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man muss natürlich auch in gewisser Weise auf bekannte Bezeichnungen zurück-

greifen, damit die Leute auch finden, was sie suchen. Aber wenn die gewöhnliche

Bezeichnung sexistisch ist, nehme ich sie nicht. Ein sogenannter »Tittenfick« ist bei

uns z.B. titsmeetdick, das war die Idee einer Freundin von mir, also ich versuche da

schon auch manchmal kreativ zu werden und eben keine Klischees zu reproduzie-

ren. Aber natürlich kann man uns auch Tags vorschlagen. Letztens haben wir eine

Anfrage von einem Pärchen bekommen, das gerne den Tag closed relationship hätte.

Das fand ich sehr spannend.Wahrscheinlich machen wir das auch, aber dann eben

closed relationship und open relationship.
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Denkräume existieren jedoch nicht im Vakuum und nicht ohne Personen, die
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fantastische Schwestern wie Hannah und Nina Zilch zu haben! Ich danke euch für

eure Neugier und Akzeptanz, auch wenn sich euch meine akademische Welt nicht
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